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Allerdings bekommen der Ausdruck un: seiıne
Varıanten dann nach uUuNseTeT Meınung eınenKarı Vogt spezifisch christlichen Inhalt, WENN S1Ee VO  D

christlichen Autoren gebraucht und dadurch
«Männlichwerden» den zentralen Metaphern des Neuen Testamen-

tes 1n Beziehung ZESEIZL und 1ın eın Danz be-Aspekte einer ur&hristlj.chen stimmtes anthropologisches un: theologisches
Denken integriert werden. Hierauft basıerendAnthropologie annn INan dann eıne Beziehung 7zwıschen
der urchristliıchen Anthropologıe un! der gesell-
schaftlichen Wıiırklichkeit jener eıt teststellen.

In der urchristlichen Literatur stößt INan relatıv Wır werden zunächst aut die Beziehungen
oft auf den metaphorischen Ausdruck «die Mann 7wischen dem Gebrauch der Metapher und ihrer

Varıanten und dem anthropologischen Denkengewordene Frau» bzw auf verschiedene Varıan-
ten dieses Ausdrucks, dıe alle mıt dem Thema des be] Z7wel tür das christliche Altertum typischen
«Männlichwerdens» der rau tun haben Autoren, namlıch Klemens VO Alexandrien un
uch in nıchtchristlichen Texten tindet 1114  S Orıgenes hinweiısen. Im Kontext dieses Autsat-
ahnliche Vorstellungen, und alles welst darauft ZC5 1St CS ınteressant festzustellen, da{ß beide
hın, da WIr 1j1er VOT eınem Bestandteıl der wıiederholt die ynostischen Systeme pole-
Koinnekultur AdUu5S der eıt Ende des Alter- mısıerten, 1n denen oft VO der «Mann geworde-

nen Frau» bzw VO  e «Männlichwerden» die edeLUumMs stehen: Auf eıner allgemeın geltenden
Wertskala stehen «maännlıch» un «weıblich» WErı Diese ausführliche Thematık können WIr
zueiınander 1in Gegensatz. «Männlichwerden» hıer allerdings IMS 1n groben Linıen skizzieren
bezeichnet dann ımmer eıne Entwicklung, die
VO einem nıedrigeren eınem höheren Sta-
1um der moralischen und geistigen Vollkom- Anthropologische Metaphern heiı

Klemens D“O  s Alexandrıenmenheıt führt! Es 1sSt 1er nıcht notwendig, dafß
«Männlichwerden» als eıne Christen un! Nıcht- Klemens VO Alexandrien beschreibt den christ-
christen gemeınsame Metapher ıne lichen Gnostiker als eınen vollkommenen Mannn
Bedeutung hat als die eıner solchen Entwicklung (teleios aner) Die al erreicht das yleiche Nı-
Z Vollkommenheıt. VCAU, «WENN S$1e sıch VO den Sorgen des Fle1-
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sches befreit hat» und WI1IC der Mann diesem Allerdings wırd der moralısche Wert Indi-
Leben Vollkommenheit erlangt Denn CC die viduums nıcht durch Zugehörigkeit Z
Seelen sınd weder männlıch noch weıblich da oder anderen Geschlecht bestimmt Eın
S1C nıcht mehr heiraten och geheiratet werden Mann ann daher sowohl moralısch als auch
Möglicherweise zırd auch SE dıe Yau physısch schwächer als CiNE raı SCIN Sıcher-

ıch muß CAME verheıiratete an ıhrem MannZU Mann, wırd S1CE STIHE Erau: dıe SCHNAUSO
weıblich 1ST WI1IC GIs 7E männliche vollkommene gehorchen, aber WEenNnn dieser moralısch VeI-
Frau» kommt; mu{ SIC dıe Führung übernehmen un

In diesen Zeılen wırd die rage nach ıhm Vorhaltungen machen!?. In diesem Sınne 11ST

SCMECINSAMECN menschlichen Natur, die die VO «Männlichkeit» CLWAS, W 4A5 VO  - beıden @
Geschlecht bestimmte kıgenart VO  — Mannn und schlechtern erkämpft werden mu{l Daher kön-
al überste1gt, un die Frage nach dem Heıl für MG sowohl die Frauen männlıch handeln,
den Glaubenden und SC1INEIN Weg Z Vollkom- die Tugend (arete) iıhrem Leben verwirklı-
menheıt angesprochen Beide Fragen sınd ZE611- chen, als auch die Männer weıbısch werden,
trale Themen der Anthropologıe VO Klemens moralısch degenerieren
VO Alexandrien. uch 1ST Gr der christliche
Autor, der sıch ausglebig des Textes Eph 4, 1:3
bedient?. Der dort vorkommende Ausdruck Die VDO Geschlecht UN VOon der Begierde
«vollkommener Mann» +6le1i0s ANECT, IST CiINE der (epithymia) bestimmte Natur
wesentlichen Metaphern SC1LMNCS Werkes Im Dıie Verschiedenheıt der Geschlechter hat MIt der
Licht dieser Metapher des telei0s aANer Uussen Begierde, epithymid, d GMWET. Wurzel des Bösen»,

tundann auch andere Metaphern be] Klemens WIC Eınerseıts 1ST SIC VO (sott gewollt da
die VO der «Mann gewordenen Frau» oder die SIC dem Fortbestand der Menschheıt dient ande-
VO  > der «männlıichen, vollkommenen Frau» be- handelt CS sıch be] dieser Verschiedenheit
urteılt werden vorübergehenden, 1Ur diesem Ies

ben gehörenden Zustand, der deshalb eXIistiert,
weıl die Begierde, epithymid, ıh autrechter-Dıie SEMEINSAME menschliche Natur un die hält!® In der himmlischen Exıstenz des Men-

D“O Geschlecht bestimmte Natur V“O  S Mannn un
YAU schen wırd aber die Begierde un daher auch die

Verschiedenheit der Geschlechter authören Der
«Mann un Trau werden MT dem SCIMCINSAMECN Mensch wırd «VON der Begierde beireıt, die AauUus

ıhm ZW E1 verschiedene Wesen macht» !” In Kle-Namen Mensch (anthropos)bezeichnet» heißt CS

Klemens Werk Paidagogös (Der Pädagoge) mens’ Werk Stromateis (Teppiche) wiırd der C
Demnach lıegt SCHHET: Anthropologie auch dıe thymia die apdatheia entgegengesetzt ” un die

Verschiedenheit der Geschlechter ekommt alsÜberzeugung zugrunde, da{fß beıide Geschlechter
ber die gleichen Möglıichkeiten verfügen, die Vielheıt, die der Einheit entgegensteht CiINe

Tugend (arete) ı ıhrem Leben verwiırklichen Bedeutung Von Christus, der die Eın-
un:! Vollkommenheiıt erlangen‘. heıtVLund der sıch alle Tugenden vVereint:

Der SCINCINSAINECI menschlichen Natur steht wırd ZESAaAQL, da{ß 1: ohne Begierde, A --epithymiaZUdıe VO Geschlecht bedingte Besonderheit VO 1ST und da{fß jeder, der sıch MTL ıhm
Mann und Han gegenüber Dıiese an als sch  O wiıll, sıch VO  = der Begierde befreien muß+!

oder morphe beschrieben werden S1e be-
steht darın, da{fß beıide außerlich anatomiısch VCI-

schieden sınd un verschiedene biologische Auf- Dıie Lehre des Bıldes UN der geistlichegaben haben Zudem oıbt CS nach Klemens FortschrittAuffassungen gewiıß Beziehungen „wischen der
biologischen Verschiedenheıt VO  z Mann un: Dıie Lehre des Bıldes 1ST christozentrisch hrı-

STUS 1ST das Bild Gottes, un: der Mensch 1ST nachal und ıhrer eweılıgen Psychologıe Mıt Hılfe
des ersten Korintherbrietes hebt den Zusam- dem Biıld Christı, also nach dem Bıld CGottes
menhang zwıschen den biologischen Gegeben- geschaffen, hne we1ltere Diskussion wırd
heıten un der Autorität und Verschiedenheit dem akzeptiert da{flß auch be1 der an die (Göt:
der Aufgaben ı der Gesellschaft hervor  10  p Der tesebenbildlichkeit gegeben 1ST Wıe oft be]
Mann ı1ST gerade als Mann der Ka überlegen‘”. den Theologen AUS Alexandrien wiırd dieses Bıld-
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seın des Menschen auf die ungeschlechtliche zwiıischen den Geschlechtern ODAn wırd
Seele bezogen, auch wenn be] Klemens VO «Vollkommen un:! männlich werden» erweıst
Alexandrien einıge Stellen geben INAaS, ZUSC- sıch als das gemeınsame Ziel sowohl der Männer
standen wırd, da{fß der Leib (selbstverständlıch als auch der Frauen.
der des Mannes) Bıld Gottes ISt  22 Dıiese durch Dıie Metaphern der «Mann gewordenen Frau»

und der «männlıchen Frau» können also alsseın Bıldsein gegebene Ahnlichkeit mi1t Gott mu{(
der Mensch dadurch verwirklichen un: wahr soteriologische Begriffe auf die Ta als Anthro-
machen, da moralısch handelt un:! iın ank- DOS, als Mensch, angewandt werden. Anders
barkeit lebt*® Nur Christus selbst besıitzt VO In dieser Metaphorik, in der teleios aner
Anfang das e1ikön-Sein un die homoiosis, un: die Schlüsselrolle spıelt, verbinden sıch eıne Aus-
nur der christliche Gnostiker, «der Gott viel drucksweise, die Hir jene eıt und jene Kultur
Ww1e möglıch nachahmt», wırd auch hıerın hrı- typısch IST, und eıne biblische Grundlage.
STUS schließlich ahnlıch werden“? Der Gnostiker Gleichzeitig erscheinen neben dieser Metapher
wırd ZU «Jebendigen Bıld des Herrn» un auch andere, ebenfalls aut den Vorrang des
ZU Vorbild für die anderen Christen: i Männlichen ausgerichtete Metaphern (z
mussen WIr u11l beeıilen, WwW1e der Gnostiker, Christus Ühnlıich werden), die gelegentlich
männli:ch un: vollkommen, werden», heifßt die Metapher des telei0s aner verdrängen. Diese

der Stelle der Stromateis; in der Eph 4,13 Metapher aan auch MI1t anderen verbunden
austührlich erortert wird“® Dıie Vorstellung, da{fß werden, die gerade Nıchtgeschlechtliches her-
der Mensch seıne Gottebenbildlichkeit verwirk- vorheben (den Engeln aAhnlich werden). Dann
lıcht, bekommt be] Klemens VO Alexandrien ann die durchaus paradoxe Sıtuation entstehen,
eıne strukturelle Ahnlichkeit mıiıt der Vorstellung da{ß eıne dem Bereich des Männlıichen eNtTNOM-
einer Verwandlung des Menschen iın den +elei0s LNENEC Metapher aut eınen Zustand hinweıst, in
ANner: In beıden Fällen handelt CS sıch um eın dem das Geschlechtliche transzendiert wırd!
geistliches Woachsen.

Anthropologische Metaphern beı Origenés
Der christliche Gnostiker bzay dıe Im Werk des Orıgenes werden dıie KategorienGnostikerin als +ele105 Aaner «maännlich» und «weıblich» stark als eENIZEZENZE-

SetIzte Begriffe hervorgehoben. uch ISt 1mM Z
Dıie Umgestaltung des Menschen ZU tele1i0s sammenhang mıt dem geistlıchen Wachstum oft

VO «Männlichwerden» dıe ede In verschiede-Aaner weıst eın doppeltes Charakteristikum auf
Einerseıts 1sSt S1e Eerst 1M anderen Leben voll nen Fällen wiırd, auch WEeNN Eph 4,15 be] Orıge-
abgeschlossen; andererseıts ann dieser hımmlı- NCcs eıne geringere Raolle als be1 Klemens VO
sche Zustand dennoch schon 1n diesem Leben Alexandrien spielt””, dieses geistliche Wachstum
vOorwesslcNOMMECN werden Schon ın diesem als eıne Umgestaltung des Menschen in den
Leben 1sSt der vollkommene Mensch den Engeln vollkommenen Mann, DLr perfectus bzw tele1i0s
ähnlich“®, ann InNnan VO ıhm als «Sohn (sottes» aner, dargestellt.
bzw «Freund (Sottes» reden“? un! ıh « gÖtt-
liıch» nennen” .  S0 Schon iın diesem Leben annn die Männlıich UunN weiblich: ZIyEL Aspekte dessexuelle Verschiedenheit aufgehoben werden, ınneren Menschenund sowohl Männer als auch Frauen können
+612105 Aaner se1n. Um den Stellenwert der Kategorıien «männlich»

In diesem Kontext geht dıe Aufgabe, eın voll- un: «weıblich» 1M anthropologischen Denken
kommener Mann werden, ber das hinaus, des Orıgenes gCNAUCT charakterısieren, wollen
W 4S die VO  5 Klemens VO  - Alexandrien 1ın den WIr 1er aut Homuliae In (1enesim 1 22 11 verwel-
Stromateis verwendete Metapher bezeichnet sen  J2 Dieser ext ezieht sıch auf die Erschaf-
dort ann INan ZUuU Beıispiel auch lesen, da{ß fung des ıiımmaterıellen, himmlischen Menschen.
Frauen männlıch handeln können). Die Meta- Die beiden Schöpfungsberichte werden, w1e
pher «vollkommener Mann» un! der Ausdruck schon be] Phılo, als Z7Wel unterschiedliche Schöp-
«männlıiche Frau» bekommen eıne symbolısche tungsakte (sottes interpretiert. Orıgenes grenzt
Bedeutung, die auch den Übergang eıner Gen 1, Za (ım Kontext 26—-273), «Gott schuf also

Ebene beinhaltet, aut der der Unterschied den Menschen als seın Abbild Als Abbild (Sottes
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«MÄNNLICH WERDEN» ASPEK URCHR  ICHEN ANTHROPOLOGIEschuf ET S1e», deutlich VO 77b ab, «Als Mann Faulheit und Abhängigkeit”®. Was weıblich iSt,un: mal schuf S1e». Letzterer Text hätte nıcht kann auch unmıttelbar mıiıt dem Bereich der
mehr unmıttelbar mıt dem Menschen als Abbild Sünde in Zusammenhang gebracht werden:
(sottes (ima20), sondern mı1t seıner Fruchtbar- «Richtig männlich 1St derjenige, der die Sünde,

&/keıt U  } Dıie Interpretation hebt die tür den Los der weıblichen Schwäche, nıcht kennt. »
Menschen konstitutive Bedeutung hervor, die Hıer o1bt Cs Zzwel verschiedene Formen VO
die Tatsache hat, da (sott diesen Menschen als moralıschen Handlungen, dıie als männlich bzw
se1ın Abbild geschaffen hat Allerdings 1St nıcht weıblich bezeichnet werden können: «Wenn
der KOrper des Menschen, sondern der innere SI Handeln weıblich SE 1St CS körperlich, oder
Mensch (homo interı07) nach diesem Abbild CS 1sSt tleischlich. »  35 In UOrıigenes’ Werk Homuliae
geschaffen. Und eigentliches Abbild, IMA4Q0, 1M ın Exodum wırd der Betehl des Pharao, alle
vollen Sınn des Wortes, 1sSt 1Ur Christus alleın, hebräischen Jungen toten un: die Mädchen
yvährend der Mensch eher «Abbild des Abbildes» leben lassen, als eın Angriff des Teuftels
1ST den Sinn tür däs Ratıionale und den Geist der

Wıe be] Klemens VO  - Alexandrien o1bt auch Intelligenz (der Jungen) interpretiert. Die Mäd-
be1 Orıigenes eıne Beziehung zwıschen seıner chen stehen dagegen für das Fleisch :und die
Lehre ber die Gottebenbildlichkeit des Men- Leidenschaften??. Die Hebammen, dıe be] Orı1-
schen un seinen Auffassungen über das ge1istl1- tür den Alten un den Neuen Bund stehen,
che Wachstum dieses Menschen??. Es 1St das Zıe] toten die Mädchen und lassen dıe Jungen leben
des Menschen, sıch «ad sımılıtudınem imagınıs SO treıbt die Kırche die Süunde Aaus un! tördert die
De1» verwandeln??. In der allegorıschen rOr- Tugend””. Demjenigen, der eıne männlıche Seele
terung VO  3 Gen 27 heißt C5S, da{ß der homo hat, wırd geraten, das männlıche ınd 1n sıch
Inter1ı07 AaUusSs Geıist, spirıtus, un Seele, anıma, leben lassen
bestehe, wobe!ıl der Geiıist maännlıch (masculus)
un! die Seele weıblich (femina) SCH  35 Das ıdeale
hierarchische Verhältnis, das zwıschen spirıtus Dıie Zugehörigkeit einem der beiden

Geschlechter als geistliche Kategorıeund anımada herrschen soll, wiırd als eıne Ehe
dargestellt, die legale Verbindung, die notwendıg Nachdem ÖOrıgenes in seınem Werk Selecta In
sel,; damıt auch die daraus hervorgehenden Kın- Exodum 251 die Handlungen als mann-
der legıtım sınd. Wenn dagegen der weıbliche ıch un die schlechten als weıblich charakteri-
Teil des homo INtFerı0Y sıch VO Geıist LreNNLT, sıert hat, schließt CI «Das‚ W as der Schöpter mıt
sıch den Sınnen zuzuwenden, begeht S1e FEhe- seınem Blick sıeht, 1St männlıch, nıcht weıblich.
bruch und gebiert eıne ıllegıtime Nachkom- Denn (sott aflst sıch nıcht herab, das sehen,
menschaftt. W5 weıblich, materıell 1St. » Diese Aussage mu{

Die metaphorische Bedeutung VO «mann- InNan Ww1e andere ÜAhnliche 1m Licht der Tatsache
hCh» und «weıblich» 1m ethıschen un anthropo- interpretieren, da beı Orıigenes die Kategorıe
logischen Denken des Orıgenes mu( also 1n «Geschlecht» eıne spirıtualıisierte Bedeutung hat
ıhrem Zusammenhang mıt Orıigenes’ Verständ- Dıie Zugehörigkeıit eınes Individuums dem
N1s der Seele untersucht werden. Dıiese 1St als eınen oder anderen Geschlecht 1St demnach eine
weıblicher Teıl des ınneren Menschen dem Frage der moralıschen Qualität un:! des geistli-
männlichen als dem qualitativ besseren ntier- chen Verstehens dieses Individuums So liest
worten. [L1Aall ın den Homuliae ın Josue: <«Es 1St die Ver-

schiedenheit des Herzens, die darüber entsche1-
«Männlich» un «weıblich» als moralısche det, ob jemand Mann oder rau 1St Wieviele

Frauen o1bt nıcht, die VOTr Gott den starkenKategorıen annern gehören, und wieviele Männer mussen
«Männlıich» und «weıblich» haben nıcht [L1LUT nıcht den schwachen un: tragen Frauen ZUSC-
Bedeutung tür die innerhalb des inneren Men- rechnet werden?»*
schen bestehende Hıerarchie, sondern beıide Ka Dıiıeser ext ISt VO  — besonderer Wiıchtigkeıt,
tegorıen können auch als Metaphern estimmte weıl die Metaphern und die nıchtmetaphorI1-
moralısche Qualitäten bezeichnen. Dıi1e anı un: sche Wıirklichkeit auteinander ezieht. Kraft ;h-
alles Weibliche stehen dann tür «das Fleisch un: HCI geistlichen un moralıschen Eigenschaften
die tleischlichen Gelüste» bzw für Schwäche, annn eıne Trau Zzu Mannn werden, S1e 2n

43 /



KUUR!  ES DENKEN UN UN DIE UNSICHTBARKEIT DE  Z FRAUEN

das eıl erlangen. SO ia auch der Mann A0 anläfßlich der Stelle Num ‚ö1 ber die (Se8
anı werden, degenerieren un dem Unter- lübde, die S: als ebenso viele Stuten der Vollkom-
Sang entgegengehen. So sınd bei Orıgenes menheiıt interpretiert. Er beschreibt ort die
schließlich soteriologische Krıterıien, die über die Entwicklung der Seele VO Stadıum, 1ın dem sS$1Ce
Zugehörigkeit dem eınen oder anderen (Se: och weıblich iSt, bıs ZUuU höchsten Stadium der
schlecht entscheiden. Es handelt sıch also männlıchen Autonomıe, In dem S1e «VOT ıhren
eıne rage des geistlichen Wachstums. In diesem Gelübden efreıt ist», befreıt VO all dem,
Sınn mu INan auch die Formulierung des erhal- W 9aS weıbıisch und kindisch 1St; und ın dem S$1e

Fragmentes über Eph ‚28—2 verstehen: sıch dann iın den vollkommenen Mannn umwan-
C damıt die (Gattiınnen ın Männer verwandelt deln A  95
werden A D Es o1ibt verschiedene, sehr klare Parallelen ın

dem Gebrauch, den einerseıts Klemens VO  z A E
«Männlichwerden» durch gesstliches exandrıen und andererseıts Orıgenes VO  s den

Wachstum Metaphern der «Mann gewordenen Frau», des
«Männlichwerdens» und des «vollkommenen
Mannes» machen un: be] dem sıch ebenso« FI' Aau>» und «weıblich» beschreiben einen negatı-

ven Zustand, nämlıch denjenigen «der Kategorıe viele A soteriologischen Terminologie gehö-
der Frauen, die nıchts Männlıiches LU kön- rende Bezeichnungen des geistlıchen Wachstums
nen»  49 «Frau » und «weıblich» können sıch auch handelt.
auf die Seele bezıehen, die Z schwach un! uch in den tolgenden Jahrhunderten leiben
unreıt ISt;, dıe aber trotzdem ber die Möglıchkeit die Ausdrücke «männlıch werden» und «der
verfügt, maännlıch werden, sıch 1n den vollkommene Mensch» Metaphern, die weıter-
«vollkommenen Mann» verwandeln“®. Der hın MIıt der 1er aut Erden vOorweZSSCNOMMECNCN
Gebrauch dieser Metapher iın Orıigenes’ Homiu- Eschatologie und dem geistlichen Wachstum ın
liae ıIn (antıcum Cantıcorum 1St hier besonders Beziehung stehen. uch WEeNN 1er be] der Be-
autschlußreich: Die Jungen Mädchen A4AUS dem handlung der Thematik des «Männlichwerdens»
Brautzug der Braut der Kırche) sınd dıie ott Gal 528 herangezogen wird?“, wırd dıe Be-
Menschen, dıe och nıcht Z Zustand der deutung des Ausdrucks eher und Öfter VO Eph
Vollkommenheit gelangt sind” Dagegen sınd 4,13 bestimmt. So ezjieht sıch Didymos der
die Jungen Leute, die den Bräutigam (Chrıstus) Blınde auf diesen Vers, WENN ST sehr klar VO

begleiten, die Engel un diejenıgen, die vollkom- eıner Vermännlichung der Seele durch das geistlı-
NCN E Männer geworden sind“® Dieser ext VEr - che Wachstum spricht””, un Ambrosius entwik-
biındet Eph 4,13 mıt der Thematik der christlı- kelt den Gedanken, da{f die rau DLY derfectus
chen Inıtıatiıon un ädt den Gläubigen e1n, sıch wird, WeNn S$1e sıch dem Glauben 7zuwendet?®.

den Begleitern Christı gesellen. Das Zıe] uch Hıeronymus bezieht sıch aut Eph 4,13,
iSt, eın DLr perfectus werden“??. Erscheint diese WENN auch sıch verschiedenen Stellen der
Forderung allzu schwer? Dann sollte INan be1 Meta

ich fürchte, dient7her der Vermännlichung der ral be-
den Jungen Mädchen leiben  >0  - CC

daß WIr viele Junge Mädchen sind», heißt CS ın Verschiedene Texte A4US der eıt des Antangs
der Anrede die Gläubigen”. des vierten Jahrhunderts, w1e Z Beıispiel Brief

108 des Hıeronymus, stellen dıe Frage ach der

Eph 4, 15 und das Thema des christlichen «Mann gewordenen Frau» auch iın bezug aut die
Wachstums Auferstehung der Toten?°®. Müssen die Frauen als

Männer auterstehen? In De (1vitate De:i Z
uch geschieht CD, da{fß Orıgenes den vollkom- berichtet Augustinus, da{fß Eph 4,15 VO einıgen

Mann, VO dem in Eph 4,13 die ede Ist. verstanden werde, wobel 17 allerdings deutlich
eschatologisch interpretiert. Es handelt sıch dann macht, dafß CT mıt dieser Meınung nıcht eiınver-

standen 59die letzte Umgestaltung der Seele 1in den
vollkommenen Mann, DLr perfectus Orıgenes
bringt klar ZUuU Ausdruck, da{fß diese Umgestal- «Männlichwerden» ıIn der Literatur des

Mönchtumstung das 7Z;e] der Seele autf dieser Erde 1St In
seınen Homuliae ın UMETOS 24 entwickelt er In anderen Gattungen der frühchristlichen 1ı1te-
diese Thematik aut besonders austührliche Weıse erscheinen andere Aspekte der Verwen-
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dung dieser Metapher. So 1St das Wort der Perpe- Man kann also den Schlufß zıehen, da diese
Lua, «Facta Su masculus»°°, ausreichend be- Literatur, WEeNnNn sıe:siıch der Metaphern bedient,kannt, un: iın der hagiographischen Literatur des in denen VO einer Umgestaltung der Ial die
vierten un: üunften Jahrhunderts wırd oft her- Rede ISt, die zwıschenmenschlichen Beziehun-
vorgehoben, dafß die weıblichen Heılıgen61

SCn zwıschen Mann un ran INGN definiert.
«mannlıche Frauen»

In diesem Kontext wırd dıe Heıligkeıt eıner Die YaAMU als vorbildlicher MannTrau SCIN 1mM Licht des Gegensatzes zwıschen
«mannlich» un «weıblich» interpretiert: Fur die In manchen der damals sehr verbreiteten Schrift-
Han 1st die Heılıgkeit das «Uberschreiten des ıhr ten W1€e Apophtegmata Patrum oder Hiıstor1ia
VO ıhrem Geschlecht vorgegebenen Ma(es». Laus1aca geht INan noch weıter in der Interpreta-Zudem 1St eın solches Überschreiten die Voraus- tion der Metapher des Männlichwerdens der
SCELZUNG dafür, da{ß S1e «maännlıche Taten» voll- aı
bringen kann®“, oder, In den Worten eınes Textes Dort wırd das Leben des Asketen in der VWuüste
des tfünften Jahrhunderts: «Alle Frauen, die (sott als eıne Wiıederherstellung des Lebens 1m ara-
getallen, nehmen männlichen KRang e1n.» dies und als eıne Vorwegnahme des Lebens 1m

In den Brieten des Hıeronymus tinden WIr Hımmel dargestellt. und eın zentrales Mo-
mehrere ahnliche, bedeutungsgeladene Formu- t1V,; das mıiıt dem Thema der Wiıederherstellunglierungen. So schreibt GT: iın Brief yxa5 Lucınus der Beziehung des Menschen Gott GL hat,
über eıne ZEWISSE Theodora: CC S1e 1st Deıne namlıch das Motiıv der wiederhergestelltenSchwester geworden, wurde A einer YAU himmlischen Existenz, entwickelt sıch eıne re1ı-
Mann, Von PINeYr Untertanın ZUYT Gleichen. «Und che symbolische Sprache, 1ın der die Metaphernach dem Tod VO  S Lucınus schreibt Theo- der «Mann gewordenen Frau» eıne Rolle spielt,dora C GT hıelt ıch schon auf dieser Erde tür die man als wichtig bezeichnen am
eıne Schwester, oder hesser noch für einen Es 1St klar, dafß diese Metapher außer ihrer
Bruder. »  64 Funktion ın P  jener symbolıschen Sprache auch

noch andere, konkrete Funktionen erfüllt Dıiese«De femina DIrUM, de subjecta parem>» Texte wollen Ja eıner Nachtolge, imitatio  68
Die Frauen des vierten un üuntften Jahrhun- einladen, und 1n diesem Kontext werden iın 1Nan-
derts, die sıch tür eın Leben der Askese entschie- chen dieser Texte Frauen als Vorbilder für beide
den, konnten sıch Sanz anders enttalten als hre Geschlechter dargestellt. SO schreibt der Mönch

Pıteroum über eıne Nonne AaUS dem Kloster VOverheirateten Schwestern. Neuerdings hat INan
in den Metaphern, ın denen VO  o} eıner Umgestal- Tabennesı: «Sıe 1St MSCTE AMMA für mich und für
tung gerade dieser Frauen die ede Ist, eınen euch. »” Amma WAar eın Ehrentitel für Frauen,
Beweıs gesehen, da{fß S1e WwW1e die Männer leben die INan als Vorbilder darstellen konnte. Die
konnten®?. Mıt der Vorstellung eıner Aufhebung oriechische Sammlung der ÄAbpophtegmata über-
des Geschlechtes 1m mönchiıschen Leben tanden liefert u11l die Namen VO  S drei solchen Frauen,
dıe zwıischen annern un Frauen bestehenden VO denen S$1e auch die dıcta autnımmt: Amma
gesellschafttlichen Beziehungen un: die gegensel- Theodora, Amma Sarra un: Amma Synkletika”®.
tige Freundschafrt un Zusammenarbeit ıhre Be- Dıie Kraee ob CS diese Frauen tatsaächlich
yründung und Rechtfertigung: Dıiese Chriısten vab, W1€e sS$1e uns vorgestellt werden, 1STt sekundär.

türeinander «Brüder» und «Schwestern», Wiıchtiger 1St die Feststellung, da{ß damals, als
und, diesen Gedanken Ende denken, diese dıcta gesammelt wurden, selbstverständlich
die alWAar nıcht mehr Frau, sondern S1e konnte Wal, da{fß Frauen eıne solche charısmatische Au-
«Mann» ZCENANNT werden (dicetur DLY)66 Orıtät zukommen konnte. Denn diese Texte

So wırd ıIn der Vıta Melanıae beschrıeben, W1e€e wollen gerade aut Vorbilder hınweisen un dabe]
die Heldin dieser Geschichte die Asketen 1in der das hervorheben, W as der Leser oder Zuhörer 1n
Wüste VO Nıtrıa besuchte: «Die heilıgen Väter seın Herz einprägen soll/*.
empfingen S1e, als ob S1e e1n- Mann ware.» Ihr
Bıograph fügt hinzu: <Es 1STt wahr, da{fß S1e das Frauen UuN charısmatıische AutorıtätMa{iß iıhres Geschlechtes überschritt und eıne
männlıche, Ja eher noch hımmlische Gesinnung Die Berichte der Apophtegmata Patrum über das
die ihrige geworden » Leben un: die Taten jener Frauen, dıe AMMd
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das Thema des «Männlichwerdens» der al aufgeNaANNL wurden, unterscheıiden sıch 1in keinerle1
Weıse VO den Berichten ber die alten Wusten- verschiedene Weıse varılert. Diese Varıanten gC-
vater: Wır lesen über die gleichen Versuchungen hen auch auf die verschiedenen Metaphern des
un: das gleiche Durchhaltevermögen. Sowohl Neuen Testaments zurück un siınd Bestandteil
eintache Brüder als auch die «großen Anachore- des anthropologischen Denkens der VO  m} uns 1er
» besuchen diese Frauen, un alle hören auf erwähnten Autoren. Dıie Ausdrücke «maännlıich
ıhre diıcta. Mıt der gröfßsten Selbstverständlichkeit werden» bzw «eın vollkommener Mann WEer-
wırd berichtet, da{ß Amma Theodora sıch muıt den» sınd in das wohlbekannte Modell Urzeıit/
dem Patriarchen VO  . Alexandrien über eıne Endzeit integriert und werden eingesetzt, die
egetische Frage unterhält, un: in eınem anderen zentralen Vorstellungen der christlichen Anthro-
Fa  — tragt INa  . S1e eıne rage heran, die mMIıt pologie, ach denen der Mensch «gottebenbild-
sehr teinen dogmatischen Unterscheidungen lıch» bzw «Christus ahnlıch» wiırd, entweder
tun hat/“ weıter hervorzuheben oder wenıgstens S1e

WEe1 dıcta, dıe Amma Sarra zugeschriebeh eriınnern. In verschiedenen Fällen 1st teleios Aaner
werden, geben uns eınen Einblick 1n dıe Tätigkeıit bzw herfectus DLr eın Begriff eiıner soteri0log1-
eıner solchen AMMAa, Im ETrStieN Fall handelt schen Terminologıie. Sowohl Eph 4,15 als auch
sıch den Besuch VO 7wWwel der großen Ana- Gal 5,18 und nıcht VErgESSCH all die Textstel-
choreten, die S$1Ce demütıigen suchen: « Paß auf, len des Neuen Testaments, 1in denen hervorgeho-
da{ß es dir nıcht in den Kopf ste1gt CN Sıeh ben wırd, der 20S$ angelikos se1l das Ziel des
mal, da kommen Anachoreten mır, eıner Lebens eines jeden Menschen, haben mıiıt dem
Frau.» Darauft ANLWOFrTEeLT Amma Sarra: «Von Heıl und dem geistlichen Wachstum 100}  3
Natur Aaus (Dhysei) bın ich eıne Frau, 1aber nıcht in «Männlıich werden» bzw. das «Zum-vollkom-
meınem Denken (log1smo15).» Im 7zweıten Fall menen-Mann-Werden» 1St Aufgabe beider Ge*
ann 111a lesen: «Und terner S1Ee den schlechter un s1edelt sıch selbst auf eıner ungcC-
Brüdern: Ich, ıch bın eın Mann, un: Jag ıhr se1d schlechtlichen Ebene Die Ausdrücke
Frauen. >> «Mann» und «maännlıch» können also die

Diese Anekdoten welsen aut eıne verborgene menschliche Natur als solche (d.h CLWAS, W asS
Hierarchie 1 nach der die Autorität demjJen1- beıide Geschlechter gemeınsam haben können)
SCH zukommt, der S1e verdıent, demjenıgen, bezeichnen und sıch auf eınen Zustand bezie-
der 1im geistlichen Leben meısten vVOrTansc- hen, der die konkrete Geschlechtlichkeit des
kommen 1St. ıne solche charismatische Autori1- Menschen transzendıiert. Dagegen bezeichnen
tat annn sowohl eiınem Mann als auch eıner an «Frau» un «weıblich» in eınem solchen Kontext
zukommen. Die Texte, die auf uns gekommen ımmer den Zustand des nıederen un:! die eıt
sınd, zeıgen, da{fß diese Autorität nıcht aut ge1istlı- gebundenen Lebens des Menschen iın dieser

Weltche Fragen eingeschränkt ist; sondern sıch auch
ber das materielle Wohlergehen eıner konkre- So wırd die Kategorıie «Geschlecht» 1ın dieser
ten Gemeinschatt zußern annn SO rief nach der Literatur IC detinijert und spirıtuali-
Hıstor1ia Lausıaca die Jungfrau un Seherıin Pıa- s1ert: Die Zugehörigkeıit eiınem Geschlecht 1sSt
IMOUN die Priester eınes Dortes aMMel), keıne gegebene und unabänderliche Tatsache,
ıhnen anzukündıgen, da{ß eın Angriff des Feindes sondern Cs 1St die Aufgabe des ınneren Men-
bevorstehe. Hıerauft baten diese Priester S$1e e1IN- schen, Männlichkeit erlangen. In diesem

Kontext hat das «Geschlecht» des Menschen mMı1tzugreıten. Der Feıiınd konnte abgewehrt werden,
/4«dank se1 Gott und den Gebeten der Pıamoun» seınem geistlichen Wachstum Lun, un CS

uch WEenNnn dieser Bericht nıcht als historisch spielt bel seıner Erlangung des Heıles eıne ent-
undiert betrachtet wırd, mu{ doch hervorgeho- scheidende Rolle
ben werden, da{fß Clr dem entspricht, W asSs in jener Die Metapher VO «Frau gewordenen Mann»

bezeichnet den moralıschen Vertall bzw Unter-eıt tür hıstorisch wahrscheinlich gehalten
wurde. San S1e kommt aber wenıger oft VOT als die VO

der «Mann gewordenen Frau», die auch noch viel
spater 1ın der sıch miıt weıblichen Heılı be-Scblufl folgerungen schäftigenden Hagiographie auftaucht Der

In den verschiedenen Gattungen der trühchristli- Ausdruck «die Mann gewordene Frau» erweıst
chen Literatur werden die Metaphern rund sıch also als eın Bestandteil eıner symbolıschen
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Sprache, die VO der Wiıederherstellung des ara- Unter bestimmten Bedingungen konnten Frauen
dieses redet. In diesem Kontext welıst die MON- in bestimmten Miılieus «männlichen Rang» be-
chische Literatur des üunften Jahrhunderts aut kommen, un das hieß dann AUCH da{fß weıbli-
eiınen zwıschen der Lehre des Christentums, der chen Heılıgen die yleiche charısmatische Autori-
symbolıischen Sprache un:! der gesellschaftlichen tat W 1€e den männlichen zugeschrieben wurde.
Wıiırklichkeit bestehenden Zusammenhang hın:

Phıilo, Quaestiones 1n Exodum 87 vgl Baer, Paid I’ 4, 10
Phılo’s Use of the Categories Male and Female (Leiden ] Strom. VII,; 4 $

{ff; Porphyrios, Epistula ad Marcellam (Monographien ZUur Strom. 11L, 9 D ILL, 693
klassıschen Altertumswissenschaft 20) R7£f. ber dıe pytha- Strom. VIIL, Z
goräische Vorstellung, da{fß Frauen ach ıhrem Tod in Männer Ebd

27umgewandelt werden, vgl Carcopino, Aspects mystiques 23
Paid IIL, 2 9 4—5; IL, 6 9

de la Rome palenne (Parıs Carcopino, Le Strom M 15 I 42, A
mystere d’un symbole chretien: L’ascıa (Parıs 45 Fuür 24 Strom L1, M

Stromviele gnostische Beıispiele vgl Cecıl Blanc Sources V 5 9
Chretiennes) 5Z Strom I Z

Klemens VO Alexandrien, Extracta de Theodoto: 23 Strom MI 4 9
28 StromKommentar Johannes VI 1a I5 313 VL 105, 17 VE SA

Eın 1er nıcht behandeltes Thema 1St die Rolle der Strom VII, 6 9
Metapher «Männlich werden» 1m theologischen Denken des Paid I6 57 Strom. NL 5 9
ünften Jahrhunderts. Für den Zustand der Männlıichkeıit des 31 Eph 4’ 13 kommt 1m Werk des Urıigenes mal VD

logos, wobe] die Zeugung des Sohnes 1m Fleische GrSt tatsäch- Bıblıa Patrıstica. Urigene (Parıs
ıch 1n der männlichen Phase, die auf die weıblıiıche folgt, Dıiıeser Text 1st abgedruckt: (Patrologia Zyraeca) 1 ?vollzogen wird, vgl Hadot Marıus Vıictorinus, Traıte 7’ 7/9—86
theologique SUT Ia Trıinıte 68, 833—895/; Adversus Arıum Für eiıne Vertiefung dieses Themas, vgl Crouzel,
51 25—43 Theologie de l’ımage de Dıieu che7 Orıgene (Parıs

Stromateıs VI, 100, 3; 9) &Z Es 1st interessant, Sıehe gleichfalls: Dicetionnaire de la spirıtualıte VI, 814 (Arthinsıichtlich des 1er verwendeten Ausdrucks, 2ynNaika 215 «Image E: ressemblance»).
Aandra metatithestal, aut sprachliche Zusammenhänge 34 1 9 ö 7‚ 83
achten: Das erb metatithem: wırd VO Klemens VO lex- 35 1 9 158; 7) 84
andrıen 1n Strom. 100, und Extracta de Theodoto Z 36 Homiulien ber das Buch Josua 9) De Principus F 37
und 79 verwendet. Auft dasselbe erb greıft Origenes zurück, 1 Homiuilıien ber das Buch Levıticus 83 omılıen ber

Z Ausdruck bringen, W as VO Herakleon halt das Buch Numerı Zahlreiche Belege be1 Crouzel,
Kommentar Johannes V 20, Wl 15/ Z Vig;iıte ei marıage selon Orıigene (Parıs 1352139

Nach dem Werk «Bıblıa Patrıstica. Des orıgınes @IlE- Hom Lev 286, 75
ment d’Alexandrie et Tertullien» (Parıs erscheint der 38 Sel iın Ex Z23% Z 1 9 296
Vers Eph 4) 13 sechzehnmal 1ın den Schritten des Klemens VO  3 Hom 1n Ex Z 305 bzw. 16, 93
Alexandrıen, VOT allem 1n Strom. VI un! NN (insgesamt2 Hom ın Ex 1 $ 305 bzw 1 9
zudem In Strom. I 192 un!: Strom. VIIL, 3 9 ber diıe 41 1 E 307/
Verwendung des Verses 1ın Strom. VIIL,; ö8, wırd vollkom- uch Dıdymos der Blınde kennt dieses Motiv: Zur Gen
imnen übersehen, und zudem o1Dt CS zahlreiche Reminıiszenzen Z I5SS= 1653 «In der Ordnung des siınnlıch Wahr-

Eph 4, 13 1ın Strom. I und VIL nehmbaren ann INan die Natur nıcht andern, ohl aber in
Klemens VOoN Alexandrıen, Paidagogös I) 4’ Dl der Ordnung des Geıistlichen Wer sıch ın eiınem Zustand
Für den stoischen Einfluß aut dıe Anthropologie des des Frauseıins befindet, ann eines Tages durch das Wachs-

Klemens VO  _ Alexandrien vgl Spanneut, Le Stoicısme des tum männlich werden Die Vorstellung eıner Verände-
DPeres de l’Eglıse (Parıs 166 un! Pa yr rung der Natur hat be] Dıdymos mıiıt der Vorstellung Cun,

Strom. 11L, 23 gehe darum, «e1ın vollkommener Mannn werden», vglStrom. 1 59 s
Strom. I 6 9

2358 162 ber dıe Vorstellung eiıner Veränderung der
Natur und ber das «Geborenwerden als Mann»‚ vgl auch

Paıdagogös I I Gregor VO' Nyssa, Das Leben des Mose: 1) 106—109
Strom. [ 62,4; Paıdagogös NI LO Hom Jos Z 267

13 Strom. 1 6/.16 1 68, L 125 44 1 9 1298, vgl auch Anm
ber männlıche Taten der Frau, siehe Strom. I 4 $ 1, 45 Hom Jos /n 267

I 100, ber den verweıblichten Mann, vgl Anm Hom Jos /1, 265
Paıdagogös I 5l Da{iß die Seele VOT (30Ott weıblich Ist, 1St eine geläufige
Paid I, 4’ 10; I, D Metapher, die auch wechseln annn MIt Metaphern, In denen
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VO einer Vermännlichung der Seele die ede ISt Wır können « mulijer CESS5C cessabit G: dicetur VIr D 2 9 533
uns jer mıt dieser Frage nıcht weıter beschättigen, wollen Vıe de Saıiınte Melanie: 9 9 200
aber dennoch darauf hınweıisen, dafß, WENN dıe Metapher 68 65, V /3A; Butler, a2a0QO (S Anm 54), Intro-
einer weıblichen Seele gebraucht wiırd, VOr allem die Abhän- ductory Pıeces IS
oıgkeıit der Seele und ıhre Nıchtigkeıt (sott gegenüber hervor- Hıst Laus.: Butler, aaQ 98
gehoben werden. Dies wiırd VO Didymos dem Blınden sehr Amma Theodora: 65 201—104; Amma Sarra:

tormulıiert, der, nachdem VO der Vermännlıchung 6D, 419; Amma Synkletika: 6 9 A A Guy, Les
der Seele durch geistliches Wachstum gesprochen hat, hınzu- apophtegmes des DPeres de Desert (Begrolles 19) 116—119;
fügt: «Wenn 1Nan aber dieses Wort aut das Wort (sottes 298 —2306
bezieht, ann spielt die DESAMLE vernünitige Natur ıhm Allerdings zogern spatere Überlieferer der Tradition
gegenüber dıe Rolle des Weıblichen»: Sur Ia (senese: Z nıcht, den Frauen eıne solche Autorität abzuerkennen: «In

Für Phılo vgl Baer, 1a0 (s Anm den spateren Überlieferungen tauchen die Logıen der Frauen
48 Hom iın Cant. Cant. 3 $ vieltach AanONYIN autKIRCHLICHES DENKEN UND REDEN UND DIE UNSICHTBARKEIT DER FRAUEN  66  von einer Vermännlichung der Seele die Rede ist. Wir können  «... mulier esse cessabit et dicetur vir ...»: PL 23, 533.  uns hier mit dieser Frage nicht weiter beschäftigen, wollen  67 Vie de Sainte M&lanie: SC 90, 200.  aber dennoch darauf hinweisen, daß, wenn die Metapher  6 PG 65, 72; 73A; C. Butler, aaO. (s. Anm:. 54), Intro-  einer weiblichen Seele gebraucht wird, vor allem die Abhän-  ductory Pieces 1-3.  gigkeit der Seele und ihre Nichtigkeit Gott gegenüber hervor-  °) Hist. Laus.: C. Butler, aaO. 98.  gehoben werden. Dies wird von Didymos dem Blinden sehr  70 Amma Theodora: PG 65, 201-104; Amma Sarra: PG  genau formuliert, der, nachdem er von der Vermännlichung  65, 419; Amma Synkletika: PG 65, 422-428. J.C. Guy, Les  der Seele durch geistliches Wachstum gesprochen hat, hinzu-  apophtegmes des Peres de Desert (Begrolles 19) 116-119;  fügt: «Wenn man aber dieses Wort auf das Wort Gottes  298—306.  bezieht, dann spielt die gesamte vernünftige Natur ıhm  7l Allerdings zögern spätere Überlieferer der Tradition  gegenüber die Rolle des Weiblichen»: Sur la Gen&se: SC 233,  nicht, den Frauen eine solche Autorität abzuerkennen: «In  160ff. Für Philo vgl. R.A. Baer, aaO. (s. Anm. 1) 66.  den späteren Überlieferungen tauchen die Logien der Frauen  48  om m Cant. Cant. I 1: SC 37,.69,  49  vielfach anonym auf ... Es scheint eine Scheu bestanden zu  Ebd.  haben, Frauen als Autoritäten zu zitieren»: W, Bousset,  50  Aa®! 71:  Apophtegmata. Studien zur Geschichte des ältesten Mönch-  51  Homt ın Cant. Cant. II 7: SC 37, 127  S22  tums (Berlin 1923) 39.  53  Kommentar zu Matthäus: SC 162, 152.  72 Theodora 1 und 10; Sarra 1 und 2; Sarra 4 und 8.  Hom. zu Numeri XXIV 2: SC 28, 471.  73 Sarra 4 und 9.  74 Hist. Laus. 31: C. Butler, aaO. 86. Für die gesellschaft-  PG 28, 264A, Discours de Salut ä une Vierge, franz.  übers. von J. Bouvet: J. Labourt (Hg.), Saint J&röme, Lettres  liche Rolle des vorbildlichen Mannes, vgl. P. Brown, The  V (Paris 1954) 34; Historia Lausiaca 49: C. Butler, The  Rise and Function of the Holy Man in Late Antiquity:  Lausiac History of Palladius II (Cambridge 1904) 144.  Society and the Holy in Late Antiquity (London 1982).  » Zur Genesis: SC 233, 160—163.  75 E, Patlagean, L’histoire de la femme d&guis&e en moine  5 PL (Patrologia latina) 15, 1843 ff.  et l’&volution de la saintete feminine a Byzance: Studi Medie-  5 PL 26 567; Contra Rufinum I 28f: SC 303, 77-81.  vali (1976) 597-623; M. Delcourt, Le complexe de Diane  %3 J. Labourt (Hg.), Saint J&röme. Lettres V (Paris 1954)  dans l’hagiographie chretienne: Revue de l’Histoire des Reli-  190193  gions (1958) 1-33.  59 Saint Augustin, La Cit& de Dieu (Biblioth&que Augu-  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Karel Hermans  stienne 37, Paris 1960) 620-623. Vgl. Marius Victorinus,  wenn dieser über die Auferstehung der Toten als Übergang  von der Weiblichkeit zur Männlichkeit spricht: Marius Vic-  formus, aa©. (s. Anm. 3): SC 86, 856.  ° H. Musurillo (Hg.), The Acts of the Christian Martyrs  (Oxford 1972) 118.  KARL VOCT.  61 Hist. Laus. 9 und 41: Butler, aaO. (s. Anm. 54) 29.108;  Palladius Dialogus 16-17; Gregoire de Nysse, Vie de Macri-  1940 in Oslo, Norwegen, geboren. Studien und Forschungs-  ne: SC 178, 140; Vie de Sainte Melanie: SC 90, 90; Vie de  arbeit in Norwegen und im Ausland, vor allem an der Ecole  Sainte Syncletique. (B. Begrolles [Übers.], 1972) 29;  Pratique des Hautes Etudes in Paris. 1966—1967 war sie  102-103; Paulin de Nole, Epistula 29,2, Vie d’Olympias: SC  Forschungsassistentin am Centre National de Recherches  13, 413; Socrates Scolasticus, Hist. Eccl. IV, 23.  Scientifiques (CNRS) in Paris. Seit 1968 Professorin am  62 Vie de Sainte Melanie: SC 90, 127; 200; 202.  Institut für Religionsgeschichte der Universität Oslo. Veröf-  © PG 28, 264A. Discours de Salut ä une Vierge: Vie de  fentlichungen: Mehrere Bücher und zahlreiche Aufsätze in  Sainte Syncletique 124.  norwegischer Sprache zur Religionsgeschichte (Religionsan-  64 Ep. 71,3; 75,2: J. Labourt (Hg.), Saint Jeröme. Lettres  thropologie) und zur nordischen Kultur- und Zivilisationsge-  IV (Paris 1954) 10; 34.  schichte. Anschrift: Institutt for religionshistorie 0g kristen-  > E. Clark, Ascetic Renunciation and Feminine Advance-  domskunnskap, Avd.A, Postboks 1010, Blindern, N-0315  ment: Anglican Theological Review 63 (1981) 245.  Oslo 3, Norwegen.  442Es scheint eıne Scheu bestanden
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